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AKTUELL

„Das ist das hässlichste Pfarrhaus der Landeskirche!“ sagte 
mir schmunzelnd der damalige Nachbarpfarrer, als ich mit 
meiner jungen Familie meine erste Stelle antrat. Immerhin, 
kurz vor unserem Einzug wurde die Dienstwohnung gründ-
lich saniert. Aber was die Fassade betraf und insbesondere 
die Bausubstanz des Gebäudes, da hatte mein Kollege recht. 
Einige Jahrzehnte vorher wurde ein wunderschönes Fach-
werkgebäude  ganz im Zeitgeist der 1960er Jahre mit großen 
Teakholzfenstern bestückt und anschließend mit Asbestplat-
ten verkleidet. Sicher, das war damals absolut modern und 
trendy, aber genauso tödlich für den Charakter und die Aus-
strahlung des Gebäudes.

40 Jahre später konnten wir uns endlich daran machen, das 
mit Asbest verunstaltete, ziemlich ramponierte Juwel aus dem 
Jahr 1753 zu frei zu legen und gründlich zu sanieren. Etwa 
sechs Monate lang haben wir damals als Familie auf einer 
Dauerbaustelle gelebt. Unsere Kinder (und ich auch!) genos-
sen das Zusammensein mit den Handwerkern. Von meinem 

Arbeitszimmer aus konnte ich wochenlang direkt durch das 
offene Fachwerk auf die Straße schauen. Immer wieder mus-
ste ich Telefonate beenden, weil Maschinengeräusche und 
anderes Getöse eine Unterhaltung unmöglich machten. Und 
trotzdem: Es war eine wunderbare und spannende Zeit für 
uns alle. Wir lebten auf dem Dorf und im Dorf – da war das 
möglich. Viele aus der Gemeinde haben mit ihren Gaben 
geholfen. Wir als Familie lebten mittendrin in einem Reno-
vierungsprozess, wo ein altes Juwel zu neuer Schönheit er-
strahlte. Wir wurden Zeugen einer Wiederherstellung, einer 
substantiellen Sanierung – zu deutsch: Gesundung. 

Während der Renovierungsarbeiten entdeckten wir zu un-
serem Erstaunen, das offensichtlich kein biblischer Spruch 
das Pfarrhaus zierte. Das wollten wir ändern und so haben  
wir uns bewusst für Josua 24,15 entscheiden: „Ich aber und 
mein Haus, wir wollen dem HERRN dienen!“ Seither steht 
dieser Spruch für jeden deutlich sichtbar über der Haustür. 
Josua hat in kritischer Zeit als eine Art Vermächtnis beim 

Landtag zu Sichem dieses Wort seinen Landsleuten zuge-
rufen. Josua hat sich mit seiner Familie öffentlich festgelegt: 
„Ich aber und mein Haus wollen dem Herrn dienen.“

Viele Christen leiden an dem gegenwärtigen Zustand  von 
Theologie und Kirche in unserem Land. Die geistliche Bau-
substanz ist bedroht und wird zusätzlich mit zeitgemäßen 
Themen behängt und verkleidet. Immer mehr Menschen 
fühlen sich immer we-
niger in diesem „Ge-
bäude“ heimisch oder 
inspiriert. Ein anderer 
„Geist“ hat das Gebäu-
de regelrecht gekid-
nappt.  

Die alles entschei-
dende Frage lautet: Ha-
ben wir noch die Sicht 
und den Traum, dass 
sich unter dem gegen-
wärtigen Zustand un-
serer Kirche ein Juwel 
verbirgt, wenn auch 
sehr bedroht? Sehen wir 
noch hinter dem ganzen 
Schleier von theolo-
gischem Asbest die Schönheit der Braut Jesu? Und haben wir 
den Mut, die marode Bausubstanz unserer Kirche öffentlich 
zu benennen und bei der Sanierung mit anzupacken? Sind 
wir bereit, die nächsten Jahre (vielleicht sogar Jahrzehnte) 
mitten auf einer Baustelle zu leben? Haben wir die Demut, 
die Disziplin und die Ausdauer? 

Es ist Zeit. Zeit zum Aufstehen. Zum Beten. Zum Handeln. 
Zeit, nicht mehr wegzugucken, sich nicht mehr resigniert ab-
zuwenden getreu dem Motto: Da ist nichts mehr zu retten. 
Da kann man nur noch abreißen, neu bauen, sich selbst über-
lassen oder was auch immer ... Es ist Zeit, nicht mehr ledig-
lich die Fassade mit netten Farben aufzuhübschen und die 
Bausünden in Geschichte und Gegenwart als unveränderlich 

hinzunehmen. Nein. 
Lasst uns aufstehen 
und mit anpacken! Je-
der an seinem Platz, 
in seiner Gemeinde, in 
seinem privaten Um-
feld. Wir wollen uns an 
die eigene Nase fassen, 
die Dinge beim Na-
men nennen und dann 
konkrete Schritte ge-
hen. Wir wollen gerade 
angesichts des bevor-
stehenden Reformati-
onsjubiläums 2017 als 
Christen Buße tun,  wo 
wir aneinander und an 
Gott schuldig gewor-

den sind. Wir wenden uns damit der beschädigten Substanz 
unserer Kirche bewusst zu, laufen nicht weg, sondern flehen: 
Komm, Herr, heile uns und deine ganze Kirche, die wir durch 
Zeitgeist und Ungehorsam verunstaltet haben! Hätte Martin 
Luther King sich mit der Situation abgefunden, wir hätten 
womöglich noch heute Rassentrennung. 

AKTUELL

In der letzten Ausgabe unserer Zeitschrift haben wir bereits auf die Initia-
tive „Zeit zum Aufstehen“ aufmerksam gemacht. Viele Christen haben 
sich inzwischen über die Kirchen- und Konfessionsgrenzen hinweg diesem 
Impuls angeschlossen, zu deren Mit-Initiatoren die GGE gehört. Henning 
Dobers vertieft das Anliegen und lädt zu konkreten Schritten ein.

Von Henning Dobers

„Ich aber und mein 
Haus wollen dem 
Herrn dienen“
 (Josua 24,15)

Nur wenn heute alle, die an Jesus Chris-
tus glauben, zusammen finden und zur 

öffentlichen Zusammenarbeit bereit 
sind, wird Gott seiner armen Kirche die 
nötige geistliche Erneuerung von Grund 

auf schenken.

Prof. Dr. Ulrich Wilckens, Lübeck, Bischof i.R.

Foto: Björn Kowalewsky / www.helldunkel-produktionen.de 
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Darum ist es Zeit. Zeit zum Aufstehen. Man mag es nennen, 
wie man will: Richtungswechsel, geistliche Energiewende, 
ein geistlicher Ruck durch Deutschland oder Reformation 
in der Kraft des Heiligen Geistes – es geht angesichts des 
verzweifelt tief sitzenden Schadens um eine grundsätzliche 
Sanierung von Kirche und Theologie.  Am 8. April traten des-
halb in einem ersten Schritt in Frankfurt die Initiatoren der 
Erklärung „Zeit zum Aufstehen“ an die Öffentlichkeit. Den 
Text der Erklärung finden Sie auf den folgenden Seiten oder 
unter www.zeit-zum-aufstehen.de 

Als einer der Initiatoren bitte ich Sie, die Erklärung zu 
unterzeichnen. Die Unterschriften werden der EKD auf 
einer ihrer nächsten Synoden übergeben. Wir hoffen, auf 
eine sechsstellige Unterschriftenanzahl zu kommen. Wir 
wünschen uns, dass eine breit aufgestellte  Bewegung durch 
unsere Herzen, unsere Kirche und unser Land geht. 

Wie geht es weiter? Hier sind einige praktische Vorschläge: 
•	 Beten Sie für die geistliche Erneuerung der Kirche. 
•	 Unterzeichnen Sie und laden Sie Ihre Freunde und an-

dere Christen ein, ebenfalls zu unterzeichnen. Drucken 
Sie das Formular für eine Unterschriftenliste aus und 
legen diese in Ihrer Gemeinde aus  (für alle, die nicht 
im Web unterschreiben wollen). Verbreiten Sie die Er-
klärung, so gut Sie können! Mehr auf Seite 7.

•	 Sie können die Präambel und sieben Thesen der Erklä-
rung über einen längeren Zeitraum hinweg  in Ihrem 
Hauskreis besprechen. 

•	 Lesen Sie das Buch „Zeit zum Aufstehen“ zur Erklärung, 
das in diesen Tagen im Juni 2014 Verlag SCM Hänssler 
erscheint erscheint (ISBN 978-3-7751-5606-6. Bild sie-
he Infokasten). Darin haben die Initiatoren die einzelnen 
Thesen ausführlich kommentiert.   

•	 Schreiben Sie einen Artikel im Gemeindebrief. 
•	 Regen Sie als Gemeindeaktion für die nächste Passi-

onszeit an:  statt „Sieben Wochen ohne“  sich diesmal 
sieben Wochen mit dem Inhalt der Erklärung auseinan-
der zu setzen. 

•	 Fragen Sie bei der nächsten Pfarrstellenausschrebung 
potentielle Bewerber oder Bewerberinnen, wie sie zu den 
sieben Thesen stehen.

•	 Kommen Sie am 19. Juni zum Christustag nach Stuttgart.

Dort geht es konkret weiter. In der Mercedes-Benz-Arena 
in Stuttgart werden am 19. Juni ca. 25 000 Teilnehmer beim 
Christustag erwartet. Dort wird der Impuls erstmals der Öf-
fentlichkeit vorgestellt. Das sonst auf Württemberg zuge-
schnittene Treffen an Fronleichnam hat in diesem Jahr in 
Verbindung mit „Zeit zum Aufstehen“ bundesweite Bedeu-
tung. An diesem Tag werden wir als Christen unterschied-
licher Prägung gemeinsam, sichtbar und öffentlich, gerade im 
Blick auf das Reformationsjubiläum, zusammen stehen. 

Im Blick auf unser Land und unsere Kirchen wollen wir 
Jesus Christus zur Ehre aufstehen, für das Evangelium und 
die Grundwerte der Reformation einstehen. Wir wollen Leh-
ren, Ideologien und Kräften in unseren Kirchen und in un-
serer Gesellschaft widerstehen, die die Würde des Menschen 
in Frage stellen, die Freiheit des Bekenntnisses einschränken 
und Herzstücke unseres Glaubens preisgeben.

Auf die Knie, fertig, los!
In einer Haltung von Buße, Demut und Entschlossenheit gilt 
es, sich dem dreieinigen Gott, wie er sich in der Bibel bezeugt 
und heute durch den Heiligen Geist redet,  ganz zur Verfügung 
zu stellen, den Mund aufzumachen und konkrete Schritte der 
Erneuerung zu gehen. Persönlich. Gemeindlich. Kirchlich. Als 
GGE haben wir das „Kirche im Geist des Erfinders“ genannt. 

Als diese Kirche sind wir gemeinsam unterwegs. Weil wir 
es uns zum Glück nicht mehr erlauben können, pietistische, 

charismatische oder evangelikale Spezialthemen und Lobby-
arbeit zu betreiben. Es ist Zeit, dass alle Jesusleute zusammen 
stehen, einstehen, aufstehen, widerstehen. Katholisch, evan-
gelisch, freikirchlich. Wir haben eigene Berufungen, aber wir 
sind ein Leib. Das Thema „Beziehung“ haben wir uns als GGE 
nicht nur auf die Fahnen geschrieben, sondern wir tragen es im 
Herzen ( „Wir suchen Einheit mit allen, die an Jesus Christus 
glauben und gehen Wege der Versöhnung.“, mehr dazu auf der 
Rückseite dieser Zeitschrift).

Es ist Zeit. Nicht wir retten die Kirche, das tut Gott allein, 
wenn die Zeit gekommen ist. Aber wir wollen uns ihm zur 
Verfügung stellen.  „Ich aber, und mein Haus, wir wollen dem 
Herrn dienen!“ ( Josua 24, 15).

Henning Dobers ist 1. Vorsitzender der GGE Deutschland

AKTUELL

ZEIT ZUM AUFSTEHEN. 
EIN IMPULS FÜR DIE ZUKUNFT DER KIRCHE
Als Christen stehen wir zusammen, denn wir sind durch Jesus Christus auf einzigartige Weise verbunden. 
Wir laden dazu ein, von Herzen in das Bekenntnis mit einzustimmen: Allein Jesus Christus befreit uns. Allein 
durch seine Gnade sind wir gerettet. Allein durch den Glauben an ihn haben wir das Leben. Allein durch die 
Bibel finden wir einen Maßstab für das, was wir glauben und wie wir leben.

W ir bekennen, dass wir dem oft nicht gerecht werden, was wir glauben und was dem Willen Gottes entspricht. Deshalb 
bitten wir um Vergebung für mangelnde Treue im Glauben, in der Hoffnung und in der Liebe. Wir leben von der 

Barmherzigkeit des dreieinigen Gottes, des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Bewegt von seiner Liebe, stehen 
wir gemeinsam auf gegen Lehren, Ideologien und Kräfte in unseren Kirchen und in unserer Gesellschaft, die die Würde des 
Menschen in Frage stellen, die Freiheit des Bekenntnisses einschränken und das Herzstück unseres Glaubens preisgeben.

Wir laden alle Christen dazu ein, mit uns aufzustehen. Es ist Zeit zum Aufstehen!
Einen anderen Grund kann niemand legen als den, der gelegt ist: Jesus Christus. (1. Korinther 3,11)

1. Jesus Christus ist der Sohn Gottes. Er ist für uns am Kreuz gestorben und auferstanden.
Wir stehen ein für die Einzigartigkeit von Jesus Christus. Allein an ihm entscheidet sich das Heil aller Menschen.
Wir stehen auf für Jesus Christus und gegen alle Lehren, die die Versöhnung durch seinen Tod am Kreuz in Frage
stellen und seine leibliche Auferstehung leugnen.

2. Gott hat diese Welt geschaffen und jeden Menschen als sein Ebenbild mit unverlierbarer Würde.
Wir stehen ein für die unverletzliche Würde des Menschen in jeder Phase seines Lebens: Auch ungeborene,
schwache, kranke, alte, arme, vertriebene, entrechtete Menschen wollen wir schützen und stärken. Wir stehen auf für die 
Gottesebenbildlichkeit des Menschen und gegen jede Ideologie, die ihm seine Würde und Gott die Ehre nimmt. Wir wi-
dersprechen einer eigenmächtigen Verfügung über das Leben, die darin nicht mehr eine anvertraute Gabe Gottes sieht.

3. Jesus Christus vergibt uns unsere Schuld – gerecht vor Gott werden wir allein durch seine Gnade.
Wir stehen ein für das Evangelium von Gottes Liebe und Barmherzigkeit. Jeder Mensch hat ein Recht darauf,
diese gute Nachricht zu hören. Wir stehen auf für die Verkündigung des Evangeliums in aller Welt und gegen die 
Behauptung, Menschen bräuchten keine Erlösung.

4. Die ganze Bibel ist Gottes Wort – durch sie spricht Gott zu uns; er zeigt uns, wer er ist und was er will.
Wir stehen ein für das Vertrauen in die Heilige Schrift. Gottes Wort und menschliche Worte sind in ihr untrennbar
verbunden. Einheit und Vielfalt ihres Zeugnisses finden ihre Mitte in Jesus Christus. Wir stehen auf für die Wahr-
heit des Wortes Gottes und gegen die Kritik an der Bibel als Autorität für die Lehre der Kirche und das Leben der 
Christen. Die Bibel ist immer aktueller als der jeweilige Zeitgeist.

5. Der Mensch ist als Mann und Frau geschaffen; dieses Gegenüber ist Gottes gute Schöpfungsgabe.
Wir stehen ein für die Ehe von Mann und Frau. Sie ist für jede Gesellschaft grundlegend. Wir wollen das aus dieser
Gemeinschaft geschenkte Leben von Familien fördern. Wir stehen auf für die Stärkung der Ehe und gegen ihre Entwertung.

6. Allen Menschen auf der ganzen Welt steht das Recht zu, in Freiheit ihren Glauben zu leben und zum Glauben einzuladen.
Wir stehen ein für die Freiheit des Glaubens und des Religionswechsels, insbesondere in muslimischen Ländern und 
totalitär regierten Staaten. Wir stehen auf für Gewissens- und Religionsfreiheit und gegen jede Benachteiligung und 
Verfolgung von Christen und Angehörigen aller Religionen weltweit. Wir widersprechen jeder Form von Intoleranz, 
die Gewissen und Denken zwingen will.

7. Jesus Christus wird wiederkommen. Mit ihm hat unser Leben eine große Zukunft.
Wir stehen ein für die biblische Verheißung auf einen neuen Himmel und eine neue Erde. Wir glauben, dass das 
Reich Gottes heute schon erfahrbar ist, wo Jesus uns bewegt, anderen in Liebe zu dienen. Wir stehen auf für ein 
Leben in Hoffnung und gegen jede Form der Resignation, denn unser Glaube erschöpft sich nicht im Diesseits.

Wir stehen auf und machen uns auf den Weg, Gottes Liebe in Wort und Tat weiterzutragen. 
Jesus Christus spricht: Wie mich mein Vater gesandt, so sende ich euch. ( Johannes 20,21)

Die Kostbarkeit des Evangeliums, 
die Schätze des Glaubens – es ist 
höchste Zeit, dass sie gehoben 
werden und wieder zum Leuchten 
kommen.

Astrid Eichler, Berlin, Bundesreferentin EmwAg e.V.

Die evangelische Initiative „Zeit zum Auf-
stehen“ wurde von Vertretern verschiedener 
Werke und Bewegungen ins Leben gerufen. 
Beim Christustag, der am 19. Juni 2014 in 
der Stuttgarter Mercedes-Benz-Arena statt-
finden wird, soll der Impuls erstmals einer 
breiten Öffentlichkeit vorgestellt werden. 
www.zeit-zum-aufstehen.de
www.christustag.de


